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Grundlinien der NeichspolitiS
Der Neichskanz!er spricht vor de« Reichsstatthalterv

Berlin,  28 . Setzt. Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichs-
stattholter waren heute in Berlin zu einer gemeinsamen Aus¬
sprache versammelt, die schon vormittags im Reichsinnenmini¬
sterium begann und am Nachmittag in der Reichskanzlei ihre
Fortsetzung fand. Hier sprach der Reichskanzler in mehrstün¬
digen Ausführungen über die politische und wirtschaftliche Lage
und umritz die besonderen Aufgaben der Reichsstatthalter, die
in jedem Falle die Reichsautorität zu wahren und für die
absolute Sicherheit der Verwaltung zu sorgen haben.

Die Reichspolitikmüsse aufgebaut werden auf den Fak¬
toren, die die heutige Zeit repräsentieren. Das gelte ins¬
besondere auch für das Verhältnis zwischen Reich und Ländern

und zwischen Staat und Partei . Die revolutionären Erschei¬
nungen, die sich in wilder Form ohne nationalsozialistische
Zielsetzung äutzern, müssen restlos beseitigt werden.

Ter Reichskanzler legte den Reichsstatthaltern die seelische
und geistige Erziehung des Volkes als eine Hauptaufgabebe¬
sonders dringend ans Herz und betonte die Grundsätze, nach
denen die Reichspolitik von dieser Erkenntnis aus geführt wer¬
den müsse, für deren Jnnehaltung die Reichsstatthalterihm
gegenüber verantwortlich seien.

An der Tagung nahmen sämtliche Reichsstatthalter, der
Reichsinnenminister Dr. Frick und die Staatssekretäre Dr.
Lammers und Funk teil.

Vreffe-EiWfang bei Nr. Goebbels
WB . Genf, 28. Sept . Der Presse-Empfang , den heute

nachmittag der Reichspropagandaminister Dr . Goebbels für
die internationale Presse in Genf veranstaltete, war das große
politische Ereignis im bisherigen Verlauf der diesjährigen
Völkerbnndsversammlung. Ungefähr 300 Journalisten wohn¬
ten dem Empfang bei. Außerdem waren die Mitglieder der
deutschen Delegation mit Frhr . v. Neurath an der Spitze, so¬wie zahlreiche Beamte des Völkerbundssekretariats und des
internationalen Arbeitsamtes , erschienen. Gehcimrat Asch¬mann von der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes be¬grüßte im Namen der deutschen Delegation die Erschienenen.

Sodann ergriff Reichsminister Dr . Goebbels das Wort zu
seiner Rede über das nationalsozialistische Deutschland und
seine Aufgaben für den Frieden der Pölker.

Meine Herren ! Wenn ich heute einige Worte an Sie
richte in dem Bewußtsein , damit zur Weltöffentlichkeit zu
reden, so hoffe ich, daß Ihnen meine Worte, gesprochen im
Lande der Berge und Echos, auch bei Ihnen den damit beab¬
sichtigten Widerhall suchen werden. Mit Schmerz und Ent¬
täuschung hat das deutsche Volk in den vergangenen Monaten
die Beobachtung gemacht, daß das Werden des nationalsozia¬
listischen Staates und seine positiven Rückwirkungen auf die
wirtschaftliche und politische Gestaltung der deutschen Nationin der Welt vielfach

Verständnislosigkeit, Mißtrauen oder gar Ablehnung
gefunden haben. Das deutsche Volk ist sich aber im klaren dar¬
über, daß das nicht nur auf Mangel an gutem Willen seitensder öffentlichen Meinung der Welt zurückgcführt werden kann.
Ich erachte es deshalb für meine wichtigste Aufgabe, das
Werden des nationalsozialistischen Staates zu erläutern , seine
Auswirkungen für die praktische Innen - und Außenpolitik in
kurzen Zügen darzulegen und damit wenigstens ein gewisses
Verständnis zu Wecken für das, was sich in Deutschland zu¬getragen hat.

Die Welt lebt heute vielfach in der Auffassung, als habedie nationalsozialistische Bewegung mit Gewalt und unter
Anwendung von rücksichtslosem Terror die Macht an sich ge¬rissen, um sie brutal gegen ihre innerpolitischen .Gegner aüs-
znnutzen. Diese Auffassung widerspricht dem tatsächlichen Ver¬lauf der Dinge. Schon vor ihrer Machtübernahme war die
nationalsozialistische Bewegung die weitaus größte und in
ihrem Massenanhang einflußreichste Partei des parlamentari¬
schen Deutschlands. Sie wurde legal in die Verantwortung
berufen, und sie hat weiterhin legal ihre Machtposition ans¬
gebaut, Volk und Regierung in Deutschland sind eins. Der
Wille des Volkes ist der Wille der Regierung und umgekehrt.
Der moderne Staatsaufbau in Deutschland ist eine veredelte
Art von Demokratie, in der kraft Mandat das Volk autoritär
regiert wird , ohne daß die Möglichkeit gegeben ist, durch par¬
lamentarische Zwischenschaltungenden Willen des Volkes nach
obenhin zu verwischen oder gar unfruchtbar zu machen.

Wir übernahmen die Macht in einem Zeitpunkt, in demdie Arbeitslosigkeit in Deutschland ihren bisherigen Höhepunkterreicht hatte, in dem der Bolschewismus drohend vor den
^oren des Reiches stand, und die weltanschauliche Krise desdeutschen Volkes schon zur Zerreißung jeder nationalen Bin¬
dung geführt hatte . Der Ausstieg der nationalsozialistischer:
Bewegung zur Macht war während ihrer Opposition

eine einzige fortdauernde Auseinandersetzung mit den
Problemen des Marxismus bzw. des Bolschewismus.

Dem die Methoden, mit denen wir dem bolschewistischen An¬
sturm begegneten, zu hart erscheinen, der möge sich vor Augen
halten, was geschehen wäre, wenn es umgekehrt gekommen,
wovor der Nationalsozialismus Deutschland und Europa be¬
wahrt hat . um ein gerechtes Urteil auch über diese Frage
fallen zu können. Es steht jedem Ausländer frei, deutsche
Konzentrationslager zu besuchen, um sich ein Bild zu machen,daß hier alles andere als Grausamkeit und Brutalität ob¬walten.

Was der Welt am unverständlichsten erscheint, das ist die
Tatsache, daß dieser Prozeß reibungs - und widerstandslos vor
M ging, und daß er nicht etwa zu einer Entfremdung zwi¬
schen Regierung und Volk führte, sondern nur zu einer tiefe¬ren Verständigung.

Es kann nicht Sinn und Zweck der Demokratie sei:tz"Prö-
bleme nur zu diskutieren, aber nicht zu lösen. Sie würde das
größte Unglück für die Völker bedeuten, wenn sie sich darauf
beschränkte, Krisen lediglich festzustellen, ohne den Versuch zuunternehmen, sie zu überwinden. Das gilt sowohl innen - als

auch weltpolitisch. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß,
wäre in den vergangenen 1-1 Jahren die Demokratie dahin ver¬
standen worden, den Auftrag der Völker autoritär zum Segenund zum Glück der Völker durchzuführen, es um Europa
wahrscheinlich besser bestellt sein würde, als das tatsächlich derFall ist.

Kann denn jemand im Ernst glauben, daß über 60 Mil¬
lionen Menschen, daß ein ganzes Volk, das immerhin nicht zu
den schlechtesten der Welt gehört, vom Taumel des Wahnsinns
befallen sei, und meint man , daß eine Regierung , die die
Macht besitzt, sich auch die Liebe und Anhänglichkeit des
Volkes durch Gewalt und Terror erzwingen könnte? Der
Aufbau , den wir zielbewußt und mit jugendlicher Kraft be¬
gonnen haben, ist auf weite Sicht eingestellt. Die Welt aber
hat allen Grund , sich ehrlich und unvoreingenommen mit
dieser neuartigen Erscheinungsform der Staatsgestaltung aus-
einaudersetzen. die keine andere Absicht verfolgt, als Deutsch¬
land mit eigenen Mitteln aus der Krise zu losen und damitaus den Sorgen der Welt zu entlassen.

Einer der am häufigsten gegen das nationalsozialistische
Deutschland erhobenen Äorwürse ist der, daß seine

Behandlung der Judenfrage
den Gesetzen der Humanität zuwiderlaufe und deshalb in der
ganzen Welt auf Verständnislosigkeit gestoßen sei. Auch dar¬über sei mir ein offenes Wort gestattet, vor allem im Hinblick
darauf , daß die Judenfrage ja an sich die ganze Weltöffent¬lichkeit auf das Tiefste bewegt und in ihrer parteiischen Dar¬
stellung vielfach von vornherein die Möglichkeiten für dasVerständnis des jungen Deutschlands verbaut . Ich stehe'nichtan, offen zuzngeben, daß im Verlaufe der nationalen Revolu¬
tion in Deutschland gelegentliche Uebergriffe seitens unkon-
trallicrbarer Elemente geschehen sind. Das aber ist nicht das
Ausschlaggebende. Wenn die deutsche Regierung die Ausein¬
andersetzung mit der Judenfrage auf gesetzmäßigem Wege vor¬
nahm, so wählte sie damit die humanste und loyalste Methode.
Unverständlich aber scheint es uns einerseits, gegen diese Ab¬
wehraktion in Deutschland zu protestieren, andererseits aller
sich zu weigern, den von Deutschland abwandernden jüdischen
Ueberschuß aufzunehmen.

Nichts liegt dem Nationalsozialismus ferner , als eine bil¬
lige Rache zu üben. Er hätte dazu die Macht und die Mög¬
lichkeit gehabt. Wenn er es nicht tat , so aus dem ehrlichen
Willen heraus , eine tatsächliche und praktische Lösung der
Judenfrage zu finden, die zweifellos zu einer endgültigen
Klärung auch in dieser Beziehung führen könnte. Unerträglich
aber scheint es uns , daß die Grenelmärchen, die seitens jüdischer
Emigranten im Ausland verbreitet werden und ja zu der allen
bisherigen Gepflogenheiten der öffentlichen Meinung hohn-
sprechenden Unterstellung führten , Mitglieder der deutschen
Regierung selbst hätten aus Parteigründen den Reichstag inBrand gesetzt, unbesehen von einem Teil der Weltpresse mit¬
übernommen wurden. Es würde nicht nur dem deutschen
Volke, sondern der ganzen Welt zum Segen gereichen, wenn
die Kritik an den Vorgängen in Deutschland sich auf das wirk¬
lich Tatsächliche beschränkt und von vornherein jede gesin¬nungsmäßige Antipathie ansschaltete. Wir haben in keiner
Beziehung die Wahrheit zu scheuen. Wir möchten aber wün¬
schen und hoffen, daß der ehrliche Kampf um die Wahrheitnicht von vornherein vergiftet wird durch fast grotesk an¬
mutende , Behauptungen , die einer objektiven Prüfung nichtim mindesten standzuhaltcn vermögen.

In dieses Gebiet gehört auch der Vorwurf , das neueDeutschland betreibe eine
geistige Expansionspolitik,

die nur die Vorbereitung für eine spätere machtmäßiqe Expan¬
sionspolitik darstellen solle. Nichts liegt uns ferner , als ausdem Nationalsozialismus einen gängigen Weltartikel zu
machen. Er ist, wie ich schon des öfteren betonte, eine typisch
deutsche Erscheinung, die auch deshalb nur aus deutscher Um¬welt, deutschem Charakter und deutscher Not erklärt werden
kann. Was das junge Deutschland mit der Welt auszumachenhat, das ist einzig und allein die Frage seines nationalen Be¬
standes. Es erstrebt dabei eine Lösung von Dauer , die nichtan den Problemen vorbeigeht. Die Rot , die über Europa
hereingcbrochen ist, ist zu groß, als daß sie uns noch gestattet,
ihre Ursachen zu überschauen, und weiterhin Unklarheiten zu¬
läßt über ihre zwangsläufigen Auswirkungen . Das hat nichts
mit Revanche oder Krieg zu tun . Es wäre gut, wenn diese

beiden Worte aus der Unterhaltung der Völker vollends ver¬
schwänden.

Wir wollen dem deutschen Volke Arbeit geben.
Wir sind zur Lösung unserer wirtschaftlichen Krise des

Friedens bedürftig mehr als jedes andere Land.
Man nenne mir eine einzige Handlung des Kanzlers oder

seiner Regierung , die auch nur den leisesten Verdacht recht¬
fertigt , daß sie sich mit kriegerischen Gelüsten trügen . Ihrganzes Aufbauwerk ist von dem Geiste des Friedens getragen.
Sie will mithelfen, daß Europa die von den Völkern so heiß¬
ersehnte Ruhe wiederfindet, daß der traditionelle Krisenstoff
zwischen den Nationen überwunden werde und dieser schwer¬
geprüfte Erdteil endlich mit seinem Werk des Wiederaufbauesbeginnen kann.

Es liegt nicht im Interesse irgendeines Volkes, daß dieses
Deutschland weiterhin als Nation zweiten Ranges behandelt
wird ynd der Möglichkeit seiner Verteidigung benommenbleibt, die es zur Äufrcchterhaltung seiner nationalen Sicher¬
heit nötig hat . Daraus den Willen zum Kriege schließen zu
wollen, angesichts der Tatsache, daß überall sonstwo nicht ab¬
gerüstet wird, ist ebenso kurzsichtig wie entmutigend. Ungerecht
und verletzend aber wirkt es, die Begleitumstände der inner¬
deutschen Umwälzung als Argument auszunützen gegen die

Forderung deutscher Sicherheit,
die von einer Regierung des Reiches, sie möge zusammengesetzt
sein wie auch immer, nicht nur im Interesse Deutschlands, son¬
dern im Interesse der ganzen Welt erhoben werden muß.

Die neuen Männer , die in Deutschland in so jungen Fah¬
ren schon an die Macht gekommen sind, leben der Üeberzeu-
gung, daß nur eine offene Sprache die wirklichen Probleme
Europas in den Blickkreis der Verantwortung hineinzuziehen
vermag. Wir haben nicht mehr allzu lange die Möglichkeit,
uns hinter traditionellen Vorurteilen zu verschanzen. Die
Probleme sind zî stark, als daß sie ein Hinausschicben auf die
lange Bank auf die Dauer duldeten.

Die Völker verlangen mit Recht, daß ihre Verantwort¬
lichen Staatsmänner wieder den Weg finden, um der schwe¬
ren Nöte unseres gequälten Erdteiles Herr zu werden.Europa muß an die Arbeit gehen, wenn anders es nicht kein

Schicksal als ältestes Kulturland der Welt beendet sehen und
über sich das Chaos herciubrechen lassen will.

Was hat das junge Deutschland der Welt zu bieten? Eine
Garantie des stabilen Zustandes im- Innern mit einer festen
Zentralgewalt , die verhandlungsbereit und verhandlnngsfähig
ist., Es hat die bolschewistischen. Zündstoffe, die ganz Europa
gefährdeten, aus sich ausgeschieden und sich zu einer einheit¬
lichen und geschlossenen Willensentfaltung zusammengctan. Es
hat im Zusammenprall zwischen nationaler und kommunisti¬
scher Auffassung sich eindeutig zur weltanschaulichen Festigkeit
und innerer Klarheit durchgcrungen. Der Wall, den wir gegendie Anarchie aufbauten , ist unzerstörbar.

Dieses Deutschland kann keine Verträge unterschreiben, die
unerfüllbar sind, Verträge aber, die es unterschreibt, weil sieerfüllbar sind, ist es zu halten entschlossen.

Dieses Deutschland ist ein ehrlicher Kontrahent in der Be¬
hauptung der Interessen der Welt, wenn man ihm das
Recht ans seine Ehre und das Recht auf sein tägliches Brot

gibt und erhält.
Dieses Deutschland ist nicht mehr ein Zentrum ewiger Un¬

ruhe oder ein Experimenticrfeld für völkerzerstörende Ideolo¬
gien oder kulturelle Auflösungsversuche. Dieses Deutschlandist ein Zentrum der Ordnung nnd der Autorität . Der Natio¬
nalsozialismus als neue nnd moderne Art der Staatsgestal¬
tung in Deutschland ist ein Phänomen , mit dem sich abzügebenverlohnt.

Hinter der für Laien manchmal verwirrenden Erscheinungeiner Idee und eines Systems verbirgt sich die nüchterne Klar¬
heit über den Ernst der Situation , in der Deutschland und
Europa sich befinden, verbunden mit der festen Entschlossenheit,
nicht vor der Krise zu kapitulieren, sondern sic anzufassen, umpe am Ende auch zu meistern.

Mögen alle, d:e guten Willens sind, sich vereinigen in deredlen Absicht, die Sorgen der Völker zu mildern und dein all¬
gemeinen Wohl zu dienen. Was Deutschland betrifft, so ist es
aus ehrlichstem Herzen bereit, am Frieden Europas mitzu-arberten.

Die Aufnahme der Nrde
WB . Genf, 28. Sept . Die Rede des Reichsministers Dr.Goebbels wurde von den versammelten Vertretern der Welt¬

presse mit großer Aufmerksamkeit angehört und am Schlußvon einem großen Teil mit Händeklatschen ausgenommen. Dr.
Goebbels bildete noch über eine Stunde lang den Mittelpunkt
eines sehr angeregten, sachlichen Meinungsaustausches , da eine
große Anzahl von Pressevertretern weitere Fragen zu stellenwünschte. In knappen, markanten Worten antwortete Dr.
Goebbels schlagartig und überzeugend auf die verschiedenenArgumente, die in den Fragen zum Ausdruck kamen.

Zu dem
Problem der Pressefreiheit

wies er darauf hin, daß eine Regierung unter - den gegen¬
wärtigen Umständen ihre Arbeit nicht durch fortwährendeQuertreibereien in der Presse sabotieren lassen kann. Er
warnte davor, den Begriff der Pressefreiheit zu überspitzen,
wo es sich in Wirklichkeit dach um die geschäftlichen Interessen
von Verlegern handelt. Was eine deutsche Delegation jetztanzunehmen für richtig halte, werde auch durchgeführt.

In den verschiedenen Fragen wegen der Behandlung der
Juden :n Deutschland hob der Minister hervor , daß Deutsch¬
land sich nicht durch eine Weltagitation unter Druck setzen

Die Angelegenheit se: :m wesentlichen erledigt und aufalle -rolle nur eine Frage der deutschen Innenpolitik,
n. Wegen des Schicksals der deutschen Pazifisten nahm Dr.Goebbels die Gelegenheit wahr , um den grundlegenden Unter¬
schied zwischen der Haltung der deutschen und der ausländi-



schon Pazifisten hcrauszuarbeiten . Die deutschen Pazifisten
hätten ihre wesentliche Aufgabe darin gesehen, in einem ent-
waffneten Lande die letzten Reste deutscher Wehrhaftigkeit vor
dem Auslande zu denunzieren . Bei anderen Fragen nahm der
Minister die Agitation um den Reichstagsbrand als Beispiel
dafür , mit welchen unbewiesenen und haltlosen Behauptungen
leichtfertig gegen Deutschland gearbeitet werde.

Die neuen Verordnungen zur Regelung
der FettwirMaft

Berlin , 27. Sept . (Conti .) J »i Neichsgesetzblatt sind zwei
neue Verordnungen zur Regelung der Fettwirtschaft erschie¬
nen, durch die die bisher bestehenden Stimmungen über die
Margarineküntingentieruug , den Bezug verbilligter Fette für
Minderbemittelte , die Deklarationspflicht und die Verordnung
über die Fettstener ergänzt werden. Wenn auch durch die er¬
wähnten Verordnungen in der deutschen Fettversorgung eine
erhebliche Besserung eingetreten ist, so haben sich aber doch
bei den verschiedenen Verordnungen gewisse Mängel heraus¬
gestellt. Vor allem erwies sich die Verordnung über den ver¬
billigten Fettbezug insoseru als lückenhaft, als diese Minder¬
bemittelten von dem Bezug verbilligter Margarine praktisch
ausgeschlossen waren, da der Händler nicht verpflichtet war,
diese Konsummargarine nur den Karteninhabern zu liefern.
Diese mutzten vielmehr, falls keine billige Konsnmmargarine
vorhanden war, andere Fette beziehen. Weitere Mängel ent¬
standen in der örtlichen Belieferung dadurch, das; die Mar¬
garineindustrie die ihr frachtnngünstig gelegenen Märkte nicht
mehr belieferten, so daß also dort die Zufuhr an billiger Mar¬
garine stockte. Diese und andere Schwierigkeiten sollen nun
Lurch die neuen Verordnungen behoben werden.

Nach der sozialpolitischenSeite ist in Zukunft vorgesehen,
Latz die Inhaber von verbilligten Scheinen vom 1. November
an auch Anspruch auf die billige Konsnmmargarine Haben.
Weiter erhalten die Minderbemittelten in Zukunft für den
Bezug von 9 Kilogramm Fett im Jahr sogenannte Bezugs¬
scheinen. für 3 Kilogramm Verbillignngsscheine. .Die Bezugs¬
scheine gelten zum Einkauf von Haushaltsmargarine , für deren
Höchstpreis 38 Pfennig pro Pfund bestimmt werden und die
in Zukunft eine besondere Kennzeichnung tragen mutz. Diese
Margarine ist ans Zweckmäßigkeitsgründen gleich steuerfrei
gelassen worden, um den umständlichen Weg der Fettsteuer-
Rückerstattung zu vermeiden.

Eine Teilung in Bezugsscheine von 9 Kg. und Verbil¬
ligungsscheine von 3 Kg. ist vorgesehen, während vorcher die
Bezugsscheine aus die ganze steuerverbilligte Fettmenge, also
12 Kg. im Jahre , ausgestellt waren. Eine weitere Aenderung
ist noch insofern in der Verordnung vorgesehen, als die Be¬
zugsscheine neuerdings auch für Wurstwaren gelten.

Vom l . November ds. Js . ab wird ein Beimischnngszwang
für inländische Fette , und zwar zunächst nur für sogenanntes
neutrales Schweinefett, in Höhe von 5 Prozent angeordnet,
der je nach dem Anfall dieses Fettes allmählich gesteigert wird.
In gleicher Höhe wird auch das Margarinekontingent erwei¬
tert werden. Es handelt sich bei diesem neutralen Schweine¬
schmalz um diejenigen fetten Teile des Schweinekörpers wie
Kopf und dergl., die bisher für die Speisefettverwertnng nicht
verwendet wurden und dadurch wesentlich zur Verteuerung des
Schweinepreises beitrugen . Früher bezog Deutschland dieses
neutrale Schweineschmalz lediglich ans Amerika; aber es ist
inzwischen gelungen, das Schmalz der menschlichen Ernährung
nutzbar zu machen. Die Verordnung sieht fiir die Herstellung
dieses neutralen Schweinefettes vor. daß mir bestimmte Fir¬
men damit beauftragt werden dürfen und daß diese Firmen
sich weiter bestimmten Richtlinien des Reichsernährungs¬
ministeriums unterwerfen müssen.

Der Verleger der ,̂B «d?schen Presse « in Schutzhaft
Karlsruhe , 2s. Sept . „Der Führer " berichtet: Der Treu¬

händer der Arbeit für Südwestdeutschland, Kimmich, hat sich
veranlaßt geiehen, im Interesse der Sicherheit des Ärbeitsfrie-
dens die Jnschntzhaftnahme des Verlegers der „Badischen
Presse", Dr . Bruno Thiergarten , zu beantragen . Diesem Er¬
suchen ist vom badischen Innenministerium entsprochen und
Dr . Thiergarten im Laufe des Mittwochs in Schutzhaft ge¬
nommen worden. Bekanntlich wurde gegen Dr . Th . vor eini¬
ger Zeit ein Ilntersnchnngsverfahrcn ' d'er Staatsanwaltschaft
wegen seiner Veruntreuungen eingeleitet.

Das „Karlsruher Tagblatt ", das bekanntlich mit der
„Badischen Presse" in Verlagsgemcinschaft stand, ist verkamt
worden. Wie verlautet , hat Dr . Knittel , der Verleger der
„Karlsruher Zeitung", das Verlagsrecht erworben. Der Hanpt-
schriftleiter des „Karlsruher Tagblatts ", Dr . Brixner , scheidet
am 1. Oktober ans der Redaktion ans . Dr . Brixner war ein
bei allen seinen -Kollegen sehr geschätzter Journalist , der auch
in der Standesorganisation der deutschen Presse verdienstvoll
mitgearbeitet hat.

kus unü L.SNS
Neuenbürg, 28. Sept . In der Woche vom 15.- -21. Oktober

wird das Handwerk erneut seinen unbesiegbaren Lebenswillen
bekunden. Es wird jedem Volksgenossen Gelegenheit gegeben
sein, sich von den kulturellen Werten und der volkswirtschaft¬
lichen Bedeutung des gewerblichen Mittelstandes zu überzeu¬
gen. Es ist zu hoffen, daß diese lleberzeugnng dann auch
ihren greifbaren Ausdruck in einer vermehrten Auftragsver-
gebnng für das Handwerk findet. Die Veranstaltungen , mit
denen das Ncucnbürger Handwerk die Werbewoche begeht,
haben greifbare Gestalt angenommen. In einer Besprechung
aus allen Kreisen des Handwerks unter Mitwirkung von Ver¬
tretern der Schule, der NS .-Frauenschaft und der Stadtver¬
waltung wurde am Mittwoch abend das Programm in grotzen
Zügen festgelegt. Der geplante Zug zum Gottesdienst, der die
große Handwerkerfamilie Meister, Gesellen, und Lehrlinge Ver¬
einen wird, beginnt um >L10 Uhr in der Poststraße. Die Lehr¬
linge werden dabei das Ehrenkleid ihres Handwerks, die Ar¬
beitstracht tragen . Nach dem Gottesdienst findet die bereits
angekündigte kurze Feier in der Turnhalle statt, mit einer An¬
sprache aus Handwerkermnnd, sowie des Stadtvorstandes und
Gesängen des Gesangvereins . Die Versammlung löst sich auf
dem Marktplatz auf, wohin sie sich von der Turnhalle in ge¬
meinsamem Zug begibt. Das Ganze ist gedacht als ein feier¬
licher Ansdruck der Verbundenheit des Handwerks mit Gott
und Volk, als Bild seines Wurzelns im Glauben und in der
Volksgemeinschaftund es darf erwartet werden, daß kein
Volksgenosse, welchen Standes er sei, sich der Mitwirkung bei
dieser Veranstaltung entziehen wird. Die Werbewoche selbst
wird zwei bedeutsame Veranstaltungen bringen . Am Dienstag,
1. 10., wird Gelegenheit gegeben sein, den Handwerkerführer,
Schreinermeister Bätzner, den Vorsitzenden der Handwerks¬
kammer Reutlingen , zu hören, einen Redner, der nicht nur
dem Handwerk, sondern auch den Verbraucherkreisen viel zu
sagen hat . Der Abend wird von Darbietungen des Schüler¬
chors verschönt sein. Ein zweiter Abend, Samstag , 21. 10.,
wird Filmvorführungen , eine Theateranffnhrnng , Ansprachen
und Vorträge des Mnsikvereins bringen . Auch eine Vertreterin
der NS .-Frauenschaft wird Labei zum Wort kommen und die
Anteilnahme der Hausfrau am Gedenken des Handwerks und

Aufruf!
Am kommenden Sonntag findet das Erntedankfest statt.

Es soll dies einen Tag des deutschen Bauern geben. Dankbar
wird vor allem an diesem Tage der Bauernstand unserm
Schöpfer gegenüberstehen, der die mühevolle und harte Arbeit
uns Bauern Heuer mit einer guten Ernte belohnt hat.

Der Tag der Ernte soll aber von jetzt ab auch in anderer
Hinsicht der Tag des deutschen Bauern sein und für alle Zeiten
bleiben. Auch der letzte mit dieser Zeit noch nicht so richtig
mitgekommene Bauer mutz an diesem Tage wachgerüttelt
werden. Es mutz ihm überzeugend zum Bewutztsein kommen,
öatz dem deutschen Bauernstand , der in den letzten Jahrzehnten
vollends zum Stiefkind der deutschen Bolksfamilie geworden
war , wieder der Platz eingeräumt worden ist, der ihm auf
Grund seiner Bedeutung für das deutsche Volk zukommt. Der
Bauer soll an diesem Tage fühlen, es erleben und sich darüber
freuen, datz er nun nicht mehr wie bisher mit geringschätzigem
Vorurteil beiseite geschoben, sondern datz der deutsche Bauern¬
stand in seiner Urwüchsigkeit und Naturverbundenheit als der
nie versiegende Quell bodenständiger Volkskraft gefeiert und
anerkannt wird . Darum helfe jeder Bauer mit, das Fest zu
einer gewaltigen .Kundgebung der Verbundenheit des Bauern
zu unserm Volk, zu unserm Führer und Retter Adolf Hitler
und zu unserm Reichsbauernführer Darr », zu einem wahren
Volksfest zu gestalten.

Darüber hinaus erwächst der Bedeutung unseres Standes
zufolge und aus der Verantwortung der Volksgemeinschaft
gegenüber uns Bauern aber auch die Pflicht, mit aller Kraft
an der Gesundung des Gesamtvolkes mitzuarbeiten und nicht
zu ruhen solange, bis vom letzten Volksgenossendas Gespenst
des Hungers und der Kälte verscheucht ist. Es ist dies aber
auch eine Ehrenpflicht unserm Retter und Führer Adolf Hitler
gegenüber und so rufe ich allen Bauern des Oberamts Neuen¬
bürg zu: „Gebt reichlich und gebt gerne zum Wintertzilfs-
werk!"

Gaben zum Tage der Ernte werden von den Qrtsbanern-
führeru noch bis Samstag abend und weiterhin aber auch
jederzeit angenommen.

Heil Hitler!
Ritsche,

Kreisfachberater für Landwirtschaft.

der deutschen Ware zum Ausdruck bringen . Eine Anzeige mit
den Einzelheiten der Programmgestaltung wird rechtzeitig er¬
folgen.

(Wetterbericht .) Da der östliche Hochdruck seinen
Einfluß behauptet, ist für Samstag und Sonntag vorwiegend
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Bernbach, 28. Sept . Letzten Sonntag fand die Besich¬
tigung der hiesigen Pflichtfenerwehr durch den Bezirksfeucr-
löschinspektorBanrat Stribel -Nenenbürg statt. Mit der Be¬
sichtigung der Wehr war eine Nachprüfung der Feuerlösch¬
geräte und eine Hanptübung , die zugleich als Schlntzübnng
gilt, verbunden. Bei der Prüfung der Wasserverhältnisse hat
sich wiederum die Notwendigkeit der Erweiterung des Wasser-
Hochbehälters erwiesen. Außerdem wurde die Anlegung eines
Feuersces in Erwägung gezogen. Beide Projekte müssen ge¬
prüft und die baldige Ausführung im Auge behalten werden.
Um 10 Uhr war die gesamte Feuerwehr in voller Ausrüstung
vor dem Gerätemagazin angetrctcn . Zunächst wurden einige
Marsch- und Schnlübungen vorgenvmmen, die sämtliche als
sehr befriedigend verliefen. ' Die Prüfung der Geräte ergab
die Anßerdicnststellung einer Leiter und die Beschaffung einer
Ausziehleiter in kleinerem Maßstab . Besondere Anerkennung
des Fenerlöschinspektors fand auch die Anbringung eines
Magazinschlüssels in einem mit Glas abgeschlossenen Behälter
neben der Türe des Magazins . Als Abschluß fand eine Brand-
übnng an dem Gebäude des Engen Pfeifer , Blnmenwirts , hier
statt. Die Brandannahme ist etwa folgende: In der Scheune
des Wirtschafts- und Oekonomiegebäudes des Pfeifer ist, ver¬
mutlich durch Fahrlässigkeit eines Wanderburschen, der uner¬
laubt übernachtete, Feuer ausgebrochen. Bezirksfeuerlösch¬
inspektor Stribel ließ die. am Gerätemagazin bereit stehenden
Fencrwehrmannschaften auf seinen Ruf : „Die Blume brennt"
selbständig handeln. Gruppenweise eilten die Mannschaften
ohne weitere Kommandos ins Gerätehaus und raunten mit
den Löschgeräten zum Brandplatz , woselbst der Kommandant
als erster den ankommenden Zügen die Weisungen zur Be¬
kämpfung des Feuers gab. Sehr rasch waren die Schlanchlagen
gelegt und mit vier Strahlrohren wurde der Feuerherd ' im
Oekonomiegebändc bekämpft. Der 5. Zug Moosbronn , der
inzwischen alarmiert und angekommen ist, erhielt den Auftrag,
mit einer Sckjlauchlagedas Nachbargebäude vor Uebergreifen
des Feuers zu sichern. Die Wirtschaft und die Bäckerei konn¬
ten gerettet werden. Feuerlöschinspektor Stribel konnte die
Brandübnng bezw. Bekämpfung nach kleineren Kritiken als
Wohl gelungen bezeichnen und würdigte in einer Ansprache
an die Wehr dem Kommandanten sowie der gesamten Mann¬
schaft volle Anerkennung zu.

Birkenfeld. 28. Sept . Am Hindenbnrgplatz ereignete sich
heute ein Unfall zwischen einem Radfahrer und einem Fuß¬
gänger . Der Fußgänger , ein älterer Mann , wurde zu Boden
geworfen und erlitt unerhebliche Schürfwunden . Dies ist wieder
eine Mahnung für Radfahrer , insbesondere an verkehrsreichen
Orten vorsichtig zu fahren.

Calmbach, 27. Sept . Die Einwohnerschaft war davon in
Kenntnis gesetzt worden, daß im Laufe dieser Woche eine
Nachtübung der Feuerwehr stattfinden werde. Heute abend
8 Uhr alarmierte der Kommandant den Löschzug mittels des
Rufhorns am „Anker". Die nenangeschafften Rnfhörner
(Alarmhörner ) wurden zum erstenmal verwendet und sei vor¬
weg gesagt, daß die Einwohnerschaft sich mit diesem Feuer¬
alarm besser vertrant machen muß. Es darf  nicht nur jeder¬
mann . sondern es ist Pflicht von jedermann  das nächste
erreichbare Rufhorn herausznnehmen und solange den Ruf
ertönen zu lassen, bis er von zwei Seiten Antwort durch die
nächsten Hörner erhalten hat . (Hier lieber ein zu viel als
zu wenig.) Nur auf diese Weise kann das Alarmsignal für
den Löschzug rasch durch den ganzen Ort gegeben werden, so
daß dieser seinen Zweck auch erfüllen kann. Bereits 8.17 Uhr
stand der Löschzng einsatzfähig vor dem angenommenen Brand¬
objekt neben der „Krone". 8.19 Uhr waren die ersten Leute
in das Sprungtuch , 8.21 Uhr über die mechanischen Leitern
gerettet. 8.24 Uhr waren fünf Schlauchleitungen, dabei die
.ß- und 8 -Leitnngen der Motorspritze, die ihr Wasser der
Kleinen; entnahm, in Tätigkeit. Nachdem jetzt Grotzalarm
befohlen wurde, stand die Wehr um 8.30 Uhr zur Verfügung
des Kommandanten, der zum Schutz der Nebengebäude noch
weitere fünf Schlauchleitungen legen und in Tätigkeit setzen
ließ.. Auch die Sanität war vollzählig versammelt, mußte in
einem leichteren Fall auch eingrcifen. Die Kritik sprach sich
lobend für die Gesamtmannschaft ans . Die Schlagfcrtigkeit der
Wehr war aufs Glänzendste bewiesen. Im Kronensaal war
die Gesamtwehr nebst der Musik bei einem gemütlich« Schop¬
pen noch einige Stunden beisammen.

Calmbach, 27. Sept . Besonderes Jagdglück hatte Förster
Volz  heute abend. Auf dem Anstand nach einem Hirsch im
Heimenhard liefen ihm zwei Wildschweine vor die Büchse. Ein
ca. einjähriger Keiler mit 110 Pfund blieb auf dem Platze,
während das zweite Tier , stark schweißend im Dickicht ver¬
schwinden konnte. Waidmanns Heil!

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

UrheberreÄksschutzdurch Derlagsanstalt Manz.
47. FortseAmg. Nachdruck verboten.

Erinnerung und Heimweh sprangen in Eugen auf, würg¬
ten ihn, datz ihm der Kragen der Uniform zu eng wurde.
Wie oft hatten sie das Lied in Ingolstadt gesungen, wenn
sie morgens ausrückten, datz es nur so in den menschenleeren
Straßen schallte oder wenn beim Heimmarsch das frische Lied
die müden Beine im Takt vorwärts trug!

Von neuem wurde die Gitarre gestimmt. Ein neues Lied
tönte herüber . Jetzt von vier - fünf rauhen Kehlen mit¬
gesungen, ein wenig schmalzig, aber doch mit echtem Ge¬
fühl . Sie mochten an die Lieben denken, die sie daheim er¬
warteten , während sie sangen: „Nach der Heimat möcht ich
wieder."

Mächtig schwoll der Refrain an, wellenförmig sich im
deutschen Graben fortpflanzend , an mehreren Stellen mit-
gvsungen: ,Deure Heimat sei gegrüßt , teure Heimat sei ge¬
grüßt , sei gegrüßt in weiter Ferne , teure Heimat sei gegrüßt ."

Zur Schlutzstrophe kam es nicht. Der französische Artil-
keriebeobachter mochte das sorglose Singen der Deutschen im
Graben zurückgemeldet haben. Hinter der französischen
Stellung blitzte es kurz hintereinander auf . Heulend sau¬
sten die Granaten auf die deutschen Gräben , um dort im
grellen Aufschrei zu krepieren. Ein kurzer, aber heftiger
Feuerüberfall machte dem Idyll ein Ende. Wehes Wimmern
stieg drüben noch in die Luft , verebbte leise, dann war es
wieder still. Die Sterne lächelten vom Himmel herunter,
als wüßten sie nichts von der Not und dem Elend da unten.

Eugen schlich im Laufgraben zurück zu seinem Unter¬
stand. Trotzdem er sterbensmüde war , konnte er keinen
Schlaf finden . Wilde, heiße Sehnsucht und qualvolles Heim¬
weh wühlten ihn auf, schüttelten seinen Körper , datz er an
sich halten mutzte, um nicht laut aufzubrüllen . Mit jedem

I Tag mehr und mehr, datz er blatz und elend wurde . Jeden
! Abend stahl er sich fort von seinen Kameraden beim Ba-
k taillonsstab und ging zum Graben vor, um die deutschen
> Lieder zu hören. An drei Abenden sang der deutsche Sänger
l noch, dann blieb es still; die Truppe war wahrscheinlich ab¬

gelöst worden.
Die Sehnsucht, deutsche Laute zu hören, brachte Eugen

dazu stundenlang an dem Abhörapparat zu sitzen, um die
Gespräche von drüben am Hörer zu belauschen. Bald hatte
er verschiedenes von der Eeheimfprache der Deutschen her¬
aus . „Carla I, II , III " waren die drei Bataillone des ein¬
gesetzten Regiments . „Feuerwacht" war der Artilleriebeob¬
achter, „Maulwurf " der Kommandeur der Pionier - bezw.
der Miniertruppen etc. Auch die Namen der Telephonisten
und der verschiedenen Kompagnieführer lernte er allmählich
kennen. An der Sprache konnte er schon am ersten Tage fest¬
stellen, datz es Bayern waren , zum Überfluß hörte er eines
Tages noch, wie ein Leutnant Moser seinem in Urlaub
fahrenden Freund einen Gruß an München und an ein
Biermädel im Augustiner auftrug . Manchmal hätte er
über die urwüchsigen Ausdrücke lachen mögen, wenn ihm
nicht vor Heimweh so verflucht elend zu Mute gewesen wäre.

Die Abhörtslephonisten hatten jeden Tag einen Bericht
über das Abgehörte zu machen, der durch Eugens Hände an
den Divisionsstab ging. Den Bericht, aus dem hervorging,
datz ihnen Bayern gegenüberlagen , unterschlug er, ebenso
die Stelle eines Gesprächs zwischen zwei unvorsichtigen
deutschen Telephonisten, die auf eine große Sprengung sei¬
tens der Deutschen in nicht allzuferner Zeit schließen ließ.

Eugens Plan zum überlaufen war fertig . Er hatte Leut¬
nant Fabre überredet, datz er ihn auf Horchpatrouille am
kommenden Abend mithinausnahm . Zuerst hatte der lange
Emils nichts davon wissen wollen und etwas von Kinds-
magdspielenmüsfen gebrummt, schließlich hatte er nachge¬
geben. Insgeheim hatte er vor, das Grünhorn im ersten
besten Eranatloch festzulegen und auf dem Rückweg wieder
mit in den Graben zu nehmen. Auf diese Weise konnte der

Neuling nicht viel verderben und es konnte ihm auch kaum
etwas passieren.

Um halb neun Uhr schlichen sie durch eine schmale Sta-
cheldrahtgafse hinaus . Es hatte tagsüber geregnet, der Him¬
mel war noch bedeckt und die Nacht schlug wie ein schwerer
Mantel von allen Seiten über ihnen zusammen.

Voraus kroch Leutnant Fabre mit zwei Mann , dicht hin¬
ter ihnen Eugen . Kaum waren sie aus dem Graben , als sie
sich auch schon hinwerfen und bewegungslos liegen bleiben
mußten. Eine Lsuchtrakete war drüben hoch gegangen und
fraß die Nacht über dem schmalen Streifen Niemandsland
zur Tageshelle . Einen Augenblick stand die blendend«
Leuchte regungslos in der Höhe, dann ging sie langsam in
steilem Bogen nieder und erlosch. Die Augen mutzten sich
erst wieder an die Finsternis gewöhnen, ehe es kriechend
weiter ging.

Endlich waren sie durch das französische Drahtverhau.
In einem Eranatloch wartend ließ Fabre f-.' ins drei Beglei¬
ter zu sich herankommen. Leise flüsternd traf er seine wei¬
teren Anordnungen . Eugen sollte hier liegen bleiben, je
ein Mann sollte sich zwanzig bis fünfundzwanzig Meter
rechts und links von ihm in irgend ein Loch zum Beobachten
legen, er selbst wolle bis ans feindliche Drahtverhau . Die
Uhren mit dem Leuchtzifferblatt wurden verglichen. Punkt
zwölf Uhr wollte man sich wieder bei Eugen treffen und
dann in den Graben zurück.

Einen Augenblick bohrten sich Fabres Augen sichernd
in das finstere Dunkel vor ihm, sein Oberkörper bog sich
über den Trichterrand , er hielt den Atem an während er
lauschte. Als sich nichts rührte , drehte er sich wieder um und
gab Eugen zum Abschied die Hand:

„Auf Wiedersehen und ja ruhig liegen bleiben ! Eine
unvorsichtige Bewegung kann uns alle das Leben kosten.
Haben Sie Ihren Revolver entsichert? Ja ? Ihn ja nicht
aus der Hand legen ! Es könnte sein, datz Sie ihn ganz
plötzlich brauchen. Also nochmals Gott befohlen und auf
Wiedersehen!"

(Fortsetzung folgt.)



Calmbach , 27. Sept . Am Montag abend veranstaltete der
Handels - nnd Gewerbeverein eine Sitzung aus sämtlichen
Fachgruppen des hiesigen selbständigen Handwerks . Es wurde
eingehend über die Abhaltung der Handwerkerwoche Pom 15.
bis 21. Oktober beraten . Zur Durchführung derselben wurde
ein Arbeitsausschuß gebildet . Es kam zum Ausdruck , daß das
hiesige Handwerk seine ganze Kraft zum guten Gelingen zur
Verfügung stellen muß . Den einzelnen Fachgruppen wird zur
Auflage gemacht, besonders auch diejenigen Handwerkskollegen,
die bisher abseits ihre Wege gingen , mit den zu Gebote
stehenden Maßnahmen zu veranlassen , tatkräftig mitznwirken.

Schömberg , 29. Sept . Das 100jährige Jubiläum der
hiesigen evang . Kirche,  das kommenden Sonntag fest¬
lich begangen werden soll, rückt in greifbare Nähe . Es wurde
schon nnd wird noch allerlei vorbereitet namentlich in musika¬
lischer Hinsicht . Für den Festgottesdicnst , der vormittags ^ 10
Uhr stattfinden wird , hat der Landesbischof v - Wurm schon
früher die Festpredigt zngesagt . Leider wird ihn aber eine
größere Verpflichtung der Gegenwart , die Tagung der Natio¬
nalsynode , fernhalten . Zn seiner Vertretung wurde Prälat
Schöll beauftragt . Nachmittags um 3 Uhr wird unter Mit¬
wirkung der Jugend eine Jubiläumsfeier  stattfinden , bei
der Grnßworte der Behörden nnd Ehrengäste gesprochen wer¬
den. Weil dieser Gottesdienst zugleich auch dem am 1. Oktober
in ganz Deutschland stattfindenden Erntefest dienen soll, wer¬
den die Sprechchöre und Lieder beiden Festen Rechnung tra¬
gen. Abends 8 Uhr findet eine größere kirchcnmnsikalische
Darbietung statt , bei der Gesangverein Germania , Gemein¬
schaftschor und Kirchenchor Mitwirken werden . Diese Abend-
feicr, bei der besonders ältere Kirchenmusik zur Aufführung
kommen wird , soll dem Festtag einen feierlichen Ansklang ver¬
leihen. Neben musikalischen Kräften für Soloinstrnmente , hat
sich auch Frau Dr . Eversbnsch wieder in dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt . Zur bleibenden Erinnerung an das
Fest hat der Kirchengemeinderat eine mit 12 Abbildungen ge¬
schmückte Festschrift „Unsere Schömberger Kirche
1833/1933 " herausgegeben , die von Pfarrer Gaiser  nnd
Hauptlehrer Schick verfaßt wurde . Während Pfarrer Gaiser
vom Ban der Schömberger Kirche 1832/33 und aus dem Jahr¬
hundert ihres Bestehens Interessantes berichtet , liefert Haupt¬
lehrer Schick in dem Abschnitt ans Schömbergs vergangenen
Tagen einen Beitrag zur älteren Heimatgeschichte , in der
neben den drei Kirchen , besonders die Zeit des 30jährigen
Krieges und die Franzoseneinfälle in unserem Kirchspiel leben¬
dig werden . Das außerordentlich lehrreiche und unterhaltende
Zürückschauen des ganzen Schriftchens in Schömbergs Ver¬
gangenheit , zeigt uns augenfällig und klar den Wechsel alles
Irdischen , das Kommen nnd Gehen der Menschen , die Fürsorge
und Leitung der Behörden nnd den Schutz nnd Segen des
treuen Gottes . Der Erneuerung und Erweiterung und Ver¬
stärkung der Orgel , die für den großen Kirchenraum nicht recht
ansreicht , soll eine Jnbiläumsgabe dienen . Es ist zwar eine
schwere Zeit , aber wenn wir uns sagen lassen, daß die erste,
nun auch fast 100 Jahre alte Orgel von dem damaligen Ge¬
schlecht, das zu den großen Schulden vom Kirchenban her auch
nocki die Last der Orgel anfgcbürdet bekam, vielleicht mit noch
größerem Opfer erstanden wurde , als wir denken, so lassen wir
uns gerne zu einem außerordentlichen Opfer herbei . Eine
100jährige Jubilarin ist eines solchen Geburtstagsgeschenkes
würdig.

Württemberg
Stuttgart . (Der Landesobmanndes Bauernstands.) Der

Reichsministcr für Ernährung und Landwirtschaft , Darre , hat
zum Landesübmann der bäuerlichen Selbstverwaltung Alfred
Jäckle, Direktor der Württ . Landwirtschaftskammer , ernannt.
Der Landesobmann untersteht dem Landesbauernführer , wäh¬
rend die vier Hauptabteilnngsleiter des Landstands unmittel¬
bar dem Landesobmann unterstellt sind.

Heilbronn. (Vaihingcr Sparkassenprozeß.) Der Vaihinger
Sparkassenprozeß , der vermutlich mehrere Tage in Anspruch
nehmen dürfte , beginnt am 11. Oktober vor der Großen Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts . Durch die nicht einwand¬
freie Geschäftsführung des Sparkassendirektors Toberer und
des Gegenrechners Wischnf entstand bekanntlich ein Verlust von
800 000 Mark , der im Frühjahr vorigen Jahres zum Zusam¬
menbruch der Oberamtssparkasse Vaihingen führte . Die Schul¬
digen werden sich wegen Amtsunterschlagung , Untreue und
ähnlichen Delikten zu verantworten haben.

Tübingen. (Volle Rechtfertigung des Kommerzienrats
Dr . h. c. Löffellad in Donanwörth .) Die Pressestelle der Uni¬
versität Tübingen gibt bekannt : Vor zwei Jahren wurde der
Kommerzienrat Dr . Löffellad wegen fortgesetzten Betrugs , den
er zum Schaden der Deutschen Reichsbahngesellschaft begangen
haben sollte durch Unregelmäßigkeiten bei Lieferungen aus
seinem Werk , zu schwerer Strafe verurteilt . Trotz aller Rechts¬
mittel wurde in höherer Instanz nur eine Milderung der
Strafe erreicht , da die Hauptbelastnngszeugen , Arbeiter seines
Betriebes , unverändert zu ihren Angaben standen . Der Be¬
schuldigte beharrte bei der Behauptung seiner völligen Schuld¬
losigkeit. Jetzt ist es ihm gelungen , im Wege des Wiederauf¬
nahmeverfahrens seine völlige Freisprechung zu erreichen . Es
hat sich herausgestellt , daß die gegen ihn erhobenen Verdäch¬
tigungen nicht nur unbegründet sind, sondern daß die Haupt¬
belastungszeugen sogar , wie das Urteil sagt , „in verwerflicher
Weise" auf Grund eines zunächst ans Lvhndifferenzen ent¬
standenen Komplotts gegen Löffellad vorgegangen sind, „das
geradezu auf die geschäftliche Vernichtung des Dr . Löffellad
abzielte". So ist nun endlich die Wahrheit in dieser Sache an
den Tag gekommen und die persönliche und geschäftliche Ehre
eines bedeutenden Industriellen wiederhergestellt worden . Da
Kommerzienrat Löffellad Ehrensenator der Tübinger Univer-
strat ist, sowie von der rechts - und wirtschaftswissenschaftlichen
tzaknltät dieser Universität durch die Verleihung des Doktor-
ntels ehrenhalber ausgezeichnet wurde , begrüßt die Universi¬
tät die geschehene Rechtfertigung ganz besonders.

Nebentätigkeit der Beamte»
Das Staatsministerium hat ein Gesetz und eine Verord¬

nung beschlossen, durch die die Bestimmungen über die Ge¬
bühren für die Genehmigung der Nebentätigkeit der Beamten
lNr . 10 c des Gebührenverzeichnisses zur Landesgebührenord¬
nung und Z 40 der Vollzngsverordnung zur Landesgebühren¬
ordnung ) den neuen reichsgesetzlichen Bestimmungen über die
Nebentätigkeit der Beamten angepaßt , insbesondere auch auf
andere als Staatsbeamte ausgedehnt werden . Gesetz und Ver¬
ordnung werden demnächst im Regierungsblatt erscheinen.

Me HeiMzeitW
ist ei«SM der Heim selbst!

Wer glaubt, ohne sie auszukommen, verliert
die Verbindung mit dem Heimatqeschehen. Das
Heimatblatt gehört deshalb in jede Familie!

Gesetz über die vorläufige Vertretung
der Zweckverbände

Das Staatsministerium hat ein Gesetz über die vorläu¬
fige Vertretung der Zweckverbände beschlossen, das der Herr
Reichsstatthalter ansgefertigt hat und demnächst im Regie¬
rungsblatt verkünden wird . Nach Art . 1 und 2 werden die
Verwaltungskörper der Zweckverbände (Verbandsversamm¬
lung , Verwaltungsrat oder Verwaltungsansschuß , Vorstand,
Schulgemeinderat einer Bezirks - oder Verbandsschule nsw .)
aufgelöst , soweit sie nicht schon auf Grund der Vcrbandssatz-
ung in Verbindung mit Art . 1 des Gesetzes des Staatsmini-
stcrinms über die Neubildung der aufgelösten Gemcinderäte
vom 12. April 1933 neu zu bilden waren . Die aufgelösten
Verwaltungskörper sind sobald als möglich neu zu bilden . Ar¬
tikel 3 bestimmt , daß der Verbandsvorsitzende bei Entschließ¬
ungen von größerer Tragweite Beisitzer zuziehen kann . Ar¬
tikel 4 ermächtigt den Verbandsvorsitzenden , bis spätestens
1. November 1933 nach Anhörung der Verbandsmitglieder die
Bestimmungen der Satzungen über die Zahl der Mitglieder
der Verwaltnngskörper nnd über ihre Verteilung auf die Ver¬
bandsmitglieder zu ändern , nnd trifft besondere Bestimmun¬
gen für die Bezirks - und Verbandsschulgemeinderäte . Art . 5
enthält besondere Bestimmungen für die Ortsschnlräte.

Die württ . Gewerbevereine werde « aufgelöst
Cannstatt , 28. Sept . In einer Mittelstandskundgebung in der

Wilhelma am Donnerstag abend erklärte laut Cannstatter Zeitung
Gaugeschäftssührer Pg . Klerings , datz lewer noch immer in Stuttgart
36 Prozent Handwerker in den Konsumvereinen seien. Die Beruss-
verbände sollten den Neueintretenden Nachzahlungen auferlegen, um
sie die Opfer der Kampfesjahre mittragen zu lassen. Im GHG . (Ge-
samwerband des Handels , Handwerks und Gewerbes) batten noch
viele Play , die Aufnahme sei unbeschränkt. Wer aber jetzt abseits
bleibe, gelte für alle Zeiten als abgestorben. Zur Frage der Gewerbe¬
vereine teilte Gaugeschäftsfiihrer Klerings mit, daß deren Auflösung
am Dienstag beschlossen worden sei Die örtlichen Gewerbevereine
hätten keine Daseinsberechtigung mehr. Die Bezirksgewerbeoereine
würden umgebildet zu Innurigsäusschüssen. Der von Handwerkern,
nicht mehr Akademikern, geführte Landesverband des Württ . Hand¬
werks sei nun die höchste Stelle für jeden Handwerker . Es wäre zu
wünschen, daß es auch im Reich bald soweit komme.

Die Aufgabe « der Autzenhaupt - und Außenstellen
der Politischen Polizei

Stuttgart , 26. Sept . Außenstellen der Württ . Politischen
Polizei bestehen in Aalen , Hall , Heilbronn , Oberndorf und
Tübingen , Außcnhauptstellen in Ulm und Friedrichshafen . Die
Außenstellen dienen unter Vorbehalt der Zuweisung weiterer
Aufgaben in erster Linie dem Nachrichtendienst und der Er¬
ledigung einzelner Aufträge , insbesondere politisch -krimineller
Art . Die mit der Strafverfolgung betrauten Behörden wer¬
den durch die Tätigkeit der Außenstellen der Württ . Politischen
Polizei nicht ihrer Pflicht zur selbständigen Strafverfolgung
und Ermittlung entbunden . Greift eine Außenstelle die Er¬
mittlung eines Falles oder die Fortführung einer Verfolgung
auf , so benachrichtigt sie hievon die örtlich zuständige Polizei¬
behörde , welche die bisher etwa entstandenen Akten der Außen¬
stelle mitteilt und von der Behandlung des Falles ansscheidet.
Die Außenhauptstellen haben neben den oben genannten Auf¬
gaben im Benehmen mit den beteiligten Orts - und Bezirks-
Polizeibehörden für eine gleichmäßige Handhabung des Ver¬
eins - und Versammlungswesens , der Fremdenpolizei , der
Pressepolizei , der Ueberwachnng und Ausweisung von Aus¬
ländern , des Grenzverkehrs und des Paßwesens Sorge zu
tragen . Die Anßenhauptstelle Friedrichshafen übernimmt den
Aufgabenkreis der Hafendircktion Friedrichshafen mit Aus¬
nahme des Gesnndheits - und Veterinärpolizeiwesens . Die be¬
teiligten Oberämter haben den Außenhauptstellen laufend
von wichtigen Vorkommnissen auf vorstehenden Gebieten
Kenntnis zu geben . Sie haben in Zweifelsfällen eine etwaige
Verfügung erst nach vorheriger Fühlungnahme mit der
Außenhauptstelle zu treffen . Wenn keine Einigung zwischen
der Anßenhauptstelle nnd dem Oberamt zu erreichen ist, ist
die Entscheidung des Württ . Innenministeriums — Württ.
Politische Polizei — hcrbeiznführen.

Flaggen zm Geburtstag des Reichspräsidenten
Am 86. Geburtstag des Herrn Reichspräsidenten Gene¬

ralfeldmarschalls von Hindenburg , dem 2. Oktober 1933, wer¬
den auf dessen Wunsch keine amtlichen Feiern veranstaltet
werden . Nach Anordnung des Staatsministeriums sind jedoch
die öffentlichen Gebäude zu beflaggen . An die Bevölkerung
von ganz Württemberg ergeht die Aufforderung , sich an dieser
Beflaggung in möglichst weitem Umfang zu beteiligen.

Me KeeiSleiter-Tagung
Stuttgart , 27. Sept. Nach den richtungweisendenDar¬

legungen des stellvertretenden Gauleiters Schmidt berichtete
Gan -NS -Hagoführer Bätzn er - Nagold über die neuen An¬
ordnungen des Führers zur Erfassung des gesamten Mittel¬
standes und Gebietsführer Wacha über die vielseitige Arbeit
der Hitlerjugend . Die Jugend müsse den Kampf um die deut¬
sche Weltgeltung vollenden . Nach der Mittagspause folgten
weitere Referate über wesentliche Fachgebiete . Landgerichtsrat
Dr . Mattheiß,  der Leiter der Württ . Politischen Polizei,
äußerte sich dabei , wie der „NS -Kurier " berichtet , über das
Aufgabengebiet , das der neue Staat dieser Abteilung zuge¬
wiesen habe . Vielgestaltig ist auch hier die Arbeit gegen die
inneren und äußeren Feinde des nationalsozialistischen Staa¬
tes . Aber in überlegener Sicherheit , gestützt auf das restlose
Vertrauen des ganzen deutschen Volkes , wird den Hebelgriffen
der versteckten reaktionären „Restbestände " entgegengetreten.
Auch in Württemberg zeigten sich leise Anzeichen der „feuda¬
len Reaktion ". Aber in aller Entschiedenheit wird diesem sinn¬
losen Treiben entgegengetreten werden . Hier hat nur das
Wohl und die Zukunft des Volkes zu entscheiden . Wenn der
alte , unselige Parteigeist bei diesen „Herren " nicht restlos ab-
steröen wird , hat der nationalsozialistische Staat die Pflicht,
rasch und gründlich zu säubern . Unsere Kameraden im
Braunhemd haben nicht geblutet , haben nicht unmenschliche
Verfolgungen auf sich genommen , um im neuen Staat irgend¬
eine Opposition zu dulden . (Großer Beifall .) Oberregierungs¬
rat Mailänder,  der Beauftragte für die NS -Volkswohl-
fahrt des Gaues Württemberg , berichtete anschließend über
das „Winterhilfswerk des deutschen Volkes ". In verstärktem
Maße werden Lebensmittelsammlungen und Kleidersammlun¬
gen durch SA ., SS ., HI . und durch die Reichswehr durch¬
geführt werden . Endlich sei auch mit der Redensart Schluß
zu machen, als bestünde in Württemberg keine Notlage . In
sehr vielen Bezirken müsse diesen Winter geholfen werden.
Das Hilfswerk Habe zwar schon schöne Erfolge zu verzeichnen,
aber noch seien in der Schuh - nnd Brennstoffversorgung
große Mittel erforderlich . Mit Unterstützung der Parteistellen
müsse auch dafür gesorgt werden , daß jeglicher Mißbrauch rest¬
los ausgeschaltet werde . Wichtig sei vor allen Dingen , und
hier müssen besonders die Kreisleiter ihre ganze Macht ein-
setzen, daß durch das Hilfswerk besonders die positiven Kräfte
des Volkes gestärkt werden . Landesbauernführcr Arnold
berichtete über den Stand der Organisation der Bauernschaf¬
ten . Bis 1. Oktober sei der Landstand in seinen vier Abtei¬
lungen durchorganisiert . Die Kreisbancrnführer , die im Ein-

kßancßol un6 Verkekr
Stuttgart , 28. Sept . (Schlachtviehmarkt). Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugesührt: 8 (unverkauft 8)
Ochsen, 5 Bullen , 34 (14) Iungbullen , 8 (4) Kühe, 29 (15) Färsen,
166 Kälber, 435 (35) Schweine, 1 Schaf . Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht: Ochsen —, Bullen b 24—25 (letzter Markt : unv.), rt 22 bis
23 (21- 22), Kühe - . Färsen s 28- 31 (28- 32), d 24- 27 (25- 28),
c 22—23 (22—24), Kälber ö andere Kälber : L 33—36 (unv.), d 28
32 (unv.), c 25—27 (unv.), Schweine a fette über 300 Pfd . 46—48
(48—49), d vollfleischige von 240—300 Pfd . 45—47 (46—48), c von
200—240 Pfd . 43—44 (44—46), ck von 160—200 Pfd . 41—43 (42
—44), e fleischige von 120—160 Pfd . 39 —41 (40—41), Sauen — Mk.
Marktoerlauf : Großvieh schleppend, abermaliger Ueberstand: Kälber
ruhig, Schweine langsam. — Preise am Stuttgarter Fleischmarkt für
I Pfd . Frischfleisch: Farrenfleisch 38—45 (40—45), Rindfleisch Rind¬
viertel fett 48—54 (48- 53), mittel 43—47 (unv.s, gering 38—42 (unv.),
Kuhfleisch 24—33 (unv.), Kälber mit Innereien 54—62 (unv.), Schweine
62- 67 (63—66), Hammel 54- 58 (54- 59) Pfg.

Stuttgart , 28. Sept . (Großmärkte ). Dem Kartoffelgrotzmarkt auf
dem Leonhardsplatz wurden 150 Ztr . zugeführt. Preis 2.80—3 RM.
Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 700 Ztr ., Preis 5.60
bis 5.90 RM . je für 1 Zlr.

Wangen i. A.< 28. Sept . (Herbstpferdemarkt.) Der Herbsipferde-
markt war mit 42 Handelspferden beschickt,- vornehmlich mittlere und
schwere Tiere in durchweg guter Qualität . Als Stückpreis wurden
600—1100 Mk . genannt.

Diehpreise . Spaichingen : trächtige Kühe 120—250, tr. Kalbeln
250—350, Jungvieh 75—150 Mk . — Wangen i. A.: Schlachtkühe
100—250, Iungrinder nicht trächtig 120—250, trächtig 270—420, Kühe
trächtig 250—450 Mk.

Schweinepreise . Biberach : Ferkel 10—20, Läufer 36—20 Mk.
— Illertissen : Sougschweine 13—18 Mk . — Spaichingen : Milch¬
schweine9 13 Mk . — Wangen i. A.: Ferkel 10—15 Mk.

Fruchtpreise . Biberach : Fesen 6.50—8, Weizen 9, Gerste 7.90
bis 8, Haber 5.30—5.70, Roggen 9, Saatweizen 9.20—10 Mk . —
Illertissen : Weizen 8.90, Roggen 7.50- 7.60, Gerste 7.80, Haber 5 30
bis 5.60 Mk . — Wangen i. Ä.: Hafer 7.10—7.50, Gerste 8—9, Rog¬
gen 8—10, Weizen 9 —11, Fesen 8—9 Mk.

WB . München , 28. Sept . Wie bereits berichtet , fand am
vergangenen Sonntag in Vaduz die Hauptversammlung des
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins statt . Die Ta¬
gung , auf der insgesamt 224 deutsche und 65 österreichische
Sektionsvertreter anwesend waren , faßte die wichtigen Be¬
schlüsse einstimmig . Der Sitz des Vereins wird ab 1. Januar
1934 von Innsbruck nach Stuttgart verlegt . Die Neuwahl der
Vereinsleitung hat folgendes Ergebnis gezeitigt : 1. Vorsitzen¬
der Dr . R . v. ' Kiebelsberg , ordentlicher Universitätsprofessor,
Innsbruck ; 2. Vorsitzender Karl Dinkelacker -Stuttgart ; 3. Vor¬
sitzender Regierungsrat F . R . PH . Borchers.

Ser Keichsiagsbeand-Veozetz
Leipzig, 27. Sept . (Conti.) Interessant wurde die heu¬

tige Sitzung des Reichstagsbrandprozesses erst, als Reichs¬
gerichtsrat Vogt , der für das Reichsgericht die ganze Vor¬
untersuchung geleitet hat , zu Wort kommt . Er schildert van
der Lnbbe als empfindlichen Menschen , der plötzlich mit seinen
Aussagen zurückhält , wenn ihm eine Frage überflüssig er¬
scheint. Ans dem Hinweis : „Heute haben Sie ein bischen viel
geschwindelt " hat er nur die von dreistem Lächeln begleitete
Antwort : „Das mag möglich sein !" Und einem der verneh¬
menden Kriminalkommissare erklärte er frivol auf einen ähn¬
lichen Hinweis : „Ich habe noch nie behauptet , daß ich ehr¬
lich Lin !"

Reichsgerichtsrat Vogt weist dann auf die Bedeutung der
neulich erörterten Unterredung vor dem Wohlfahrtsamt in
Neukölln hin, wo die Brücke geschlagen worden ist zwischen
van der Lnbbe und der Zentrale der KPD . Besonders wichtig
ist- die Feststellung des Untersuchungsrichters , daß es von dem
holländischen Kommunisten technisch unmöglich war , die
Brände allein in der Weise zu legen, wie er es geschildert hat
In dem auffälligen Bestreben, alles allein getan zu haben,
hat er offenbar die Täterschaft für alles übernommen, was
ihm an Brandspuren im Reichstagsgebände bekanntgeworden
ist. Die Beschuldigung ausländischer Blätter , er habe Lnbbe
dadurch zum Geständnis bringen wollen, daß er sich auf ein
angebliches Geständnis Torglers berufen hatte, weist Reichs¬
gerichtsrat Vogt mit Entrüstung zurück.

Inzwischen hat sich die Atmosphäre mit wachsender Span¬
nung geladen, da Dimitroff mit erregten Vorstößen eingreift.

vernehmen mit der Gauleitung auserwählt worden , seien , hät¬
ten nun in engster Fühlungnahme mit den Kreisleitern zu
arbeiten . Das wichtigste Gpsetz für die deutsche Bauernschaft,
das Erbhofgcsetz , werde in den nächsten Tagen erlassen wer¬
den . Damit sei der deutsche Boden keine Handelsware mehr.
Auch in Württemberg werden neue Siedlungswerke erstehen.
Tie Winterhilfe werde in Württemberg besonders gut aus-
fallen . Ucber 20 000 Zentner Weizen , ebensoviel Kartoffeln,
große Mengen Fleisch, Obst nnd Holz wurden zur Verfügung
gestellt . Die neuen Bestimmungen über den Landhandel geben
die Möglichkeit , eine Uebervvrteilung der bäuerlichen Er¬
zeuger völlig auszuschalten.

Nun folgte das Referat des Gaubetriebszellenleiters Stadt¬
rat Schulz.  Das riesige Anschwellen der NSBO habe Wohl
einige unsaubere Elemente in die Reihen der nationalsozia¬
listischen Gewerkschaft gebracht , aber dank der Wachsamkeit des
Arbeiters im neuen Staat sei jede oppositionelle Regung
zwecklos gewesen. Eine demnächst eingeleitete Säuberungs¬
aktion werde die Reihen der Gewerkschaften ordnen . Schulz
wendete sich dann Wider Sonderaktionen gegen Doppelver¬
diener . Diese seien durchaus unzulässig . Maßnahmen können
hier nur durch die zuständigen Behörden erfolgen . Gauleiter
Schmidt  erledigte abschließend noch eine Anzahl wichtiger
Fragen.

Den Ausklang für die Kreisleitertagung bildeten die
Schlußworte des Reichsstatthalters und Gauleiters Murr.
Tie Arbeit der letzten Monate war unendlich schwer. Da war
es selbstverständlich, daß mancherlei Reibungen entstanden.
Aber gerade die Erkenntnis dieser Schwierigkeiten wird dazu
dienen, diese zu überwinden. Die alten bewährten Kreisleiter
haben mit sicherer Hand ihre Geschäfte erledigt. Sollte irgend¬
wo ein kleiner Mißgriff geschehen sein, so wurde dies sofort
abgestellt. Aber diese Selbstkritik soll nicht Las verdecken, was
an Arbeit geleistet wurde. Das , was hinter uns liegt, er¬
füllt uns mit Stolz . Wir haben das deutsche Volk ans dem
Schmutz heransgerifsen, wir haben Deutschland den Glauben
an eine bessere Zukunft wiedergegeben. Vieles hat unsere Be¬
wegung schon geleistet, noch mehr wird sie in der Zukunft
schaffen müssen. Das geniale Werk unseres Führers hat heute
schon Millionen Deutschen Arbeit nnd Brot gegeben. Auch
Württemberg wird hier nicht vergessen werden.

Außer den Kreisleitern waren die Württ . Staatsregie-
rnng mit Ministerpräsident Mergenthaler , Innenminister
Schmid , Wirtschaftsminister Lehnich , Staatssekretär Wald¬
mann , Ministerialdirektor Dr . Dill nnd einige Ehrengäste
anwesend , ferner n . a. Oberbürgermeister Dr . Strölin und
SA .-Gruppenführer Ludin.



Als er eine ironische Bemerkung über die Obiektwrtat des
Untersuchungsrichters fallen läßt , wird ihm vom Vorsitzenden
das Wort entzogen. Damit schließt die Sitzung.

SOS—Abrüstung
Von Kurt Langer

Die sichtbarste Machtäußerung eines Staates ist seine
Flotte . Dieses bewegliche Instrument seiner Bewaffnung zeigt
er der Welt, weil er sie zeigen muß; denn die Flotte läßt sich
in ihrer Stärke und Ausrüstung nicht vor den Augen der
anderen seefahrenden Mächte verbergen. Darum ist gerade
die Seestreitkraft eines Landes der beste Gradmesser für seinen
Willen zur allgemeinen Abrüstung. Dieser Wille ist schwach
oder gar nicht vorhanden besonders bei Nationen , die als Ver¬
tragspartner des restlos abgerüstcten Deutschland im Versail¬
ler Diktat und als Völkerbundsmitglieder die juristische und
moralische Verpflichtung vor aller Welt feierlich übernommen

Hahlen beweisen am besten, welche Seemächte der Welt
den stärksten Rüstungs-Willen zeigen und ihn auch in die Tat
umsetzen. Die englische Admiralität legt anfangs jeden Jahres
dem Parlament eine Uebersicht über die Flotte der Welt dar.
Danach betrug die Zahl der am 1. Februar im Bau befind¬
lichen Kriegsschiffe für : Britisches Weltreich 51, Japan 15,
Frankreich 81, Vereinigte Staaten von Amerika 17, Italien 38,
Deutschland 3. Das sind keine deutschen Ziffern , sondern eng¬
lische Angaben. Sie beweisen jedem Blinden , daß Frankreich
unter keinen Umständen abrüsten will. Hoffentlich werden in
Genf diese unwiderleglichen Ziffern den Franzosen entspre¬
chend vorgehalten. Frankreich will bekanntlich nichts mehr
von Abrüstung wissen, sondern nur mehr das Tempo der
Aufrüstung regeln. „Es war einmal ein Märchen, das hieß
allgemeine Abrüstung ."

Der MdeitSdieW heS den anderen
Deutschland als Vorbild

Von Müller -Brandenburg , Pol .-Oberst a. D.

Als Frankreichs Vertreter in Genf im Effektiv-Ausschuß
des Hauptausschusses der Abrüstungskonferenz seinen Antrag
einbrachte, Deutschland die Arbeitsdienstpflicht zu Verbißen,
und als die Vertreter der Staaten England , Japan , Polen

usw. dem Franzosen dabei zustimmten, haben die in , Frage
stehenden Sachverständigen — denn „Sachverständige" sind sie.
alle, die Herren in Genf ! — den Beweis erbracht, daß sie
keinen Schimmer von Dingen hatten, über die sie sich ein Ur¬
teil erlaubten . Die Stellungnahme der Vertreter der oben
genannten Staaten zeigt, daß sie selbst nicht wußten, daß in
einem Teil der Länder , die sie vertreten , der Arbeitsdienst be¬
reits im Werden, und daß die Herren sich mit ihrem Entschluß
gegen ihre eigenen Länder gewandt haben.

Da hat, wie oben festgestellt, z. B . Englands Vertreter
sich dem Antrag augeschlossen, also der Vertreter des Landes,
das dem deutschen Arbeitsdienst ein so großes Interesse ent-
gcgenbringt, daß ein Mitglied der britischen Nation nach dem
anderen an die Reichsleitung des Arbeitsdienstes herantritt,
mit der Bitte , ihm Gelegenheit zu geben, den deutschen Ar¬
beitsdienst kennen zu lernen , und zwar wie immer betont wird,
weil England in mehr oder weniger absehbarer Zeit genötigt
sein werde, Deutschland auf feinem Weg zu folgen. Eine ganze
Reihe von Landschaften Großbritanniens sind bereits daran
gegangen. Arbeitslager zu schaffen. Die englische Presse hat
vor kurzem festgestellt, daß die britische Regierung in ernste
Erwägungen über die Einführung des Arbeitsdienstes von
staatswegen für 1934 eingetreten sei.

Wir wissen, daß in Ka.nada und Südafrika der Arbeits¬
dienst von der Armee lebhaft gefördert wird, und es ist be¬
kannt, daß in Schottland und Wales Stndenten -Arbeitslager
seit längerer Zeit errichtet sind.

In Amerika hat bekanntlich Roosevelt den Arbeitsdienst
in ganz großem Rahmen aufzuziehen unternommen . Er hat
ihn durch die Armee organisieren lassen und hat die gesamte
Führung fast ausschließlich in die Hände des aktiven Offizier¬
korps gelegt. Obwohl die Rooseveltsche Maßnahme erst im
Frühjahr ins Laufen gekommen, stehen wir heute vor der Tat¬
sache, daß im amerikanischen Arbeitsdienst rund 5000 Offiziere,
davon 4000 aktive, und rund 280 000 Mann Dienst tun , also
über 20 000 Mann mehr als im deutschen Arbeitsdienst.

Beschäftigen wir uns noch ganz kurz mit der Frage , wie

Xsncler -Ltsümpks - klütrsn
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Ritt des Ernte-nsd HttWnWes
in der Oberamtsstadt Neuenbürg.

Am nächsten Sonntag den 1. Oktober wird in ganz Deutschland der „Tag
der Ernte" gefeiert. An diesem Tag soll das Bewußtsein der Verbundenheit des
ganzen deutschen Volkes mit seinem Bauerntum neu geweckt und gestärkt werden.

Auch die Stadt Neuenbürg wird diesen' „Ehrentag der Bauern" festlich be¬
gehen. Die Einwohnerschaft wird freundlich gebeten, auch ihrerseits alles dazu
beizutragen, dieses Fest glanzvoll zu gestalten.

Kein Haus soll ohne Flaggen- nr.d Blumenschmuck sein. (Auf Grund
einer Verordnung der Reichsregierung soll nur die schwarz-weiß-rote und Haken¬
kreuz-Fahne geflaggt werden. Das Hakenkreuz auf schwarz-weiß-roter Fahne soll
vermieden werden.) '

ffs? Uhr:
ffslO Uhr:

11—12 Uhr:

r/23 Uhr:

3 Uhr:
4 Uhr:

. 5 Uhr:

8 Uhr:

Wecken durch das Spielmannskorps.
Fest-Gottesdienst in der eoang. Stadlkirche und der kath. Stadt-
pfarrkirche.
Anhören der Rundsunk-Uebertragung des Empfangs der Bauern¬
führer in Berlin durch Reichskanzler Hitler und Reichsernährungs¬
minister Darre in allen öffentlichen Lokalen.
Feierlicher Empfang der ankommenden Erntewagen beim Stadt-
bahnhos und in der Wilhelm Murr-Straße.
Ausstellung des Festzuges in der Schiller-, Uhland- u. Poststraße.
Kundgebung in der Städt. Festhalle unter Mitwirkung des Ge¬
sangvereins„Liederkranz-Freundschaft" und Ausführung eines
Schnittertanzes der SA. und der Frauknschast.
Uebertragung der Rede des Reichskanzlers und des Reichsernäh¬
rungsministers und der Reichsfeier auf dem Bückeberg bei Hameln
(durch den Mundfunk in der Festhalle).
Erntefeier in der Städt. Festhalle mit Darbietungen der Harmonie-
Kapelle des Musikvereins, des Gesangvereins„Liederkranz-Freund¬
schaft", des Freiwill. Arbeitsdienstes, der H.I . und des B.D.M.

(Bezirksgruppe Neuenbürg)
Die Offiziere des W.O.B.

und der Offiziersvereinigungen
haben, sich am Erntedankfest
zu beteiligen. In den Festzügen
marschieren die Mitglieder am
Anfang der Krieger-Vereine
(möglichst, sofern verliehen, in
entsprechender Uniform).

Der Führer,
gez. Leuchtenberger.

Neuenbürg, 29. 9. 1933.

SrSsgrrmve
Neuenbürg.

Der Ortsgruppe
ist der Auftrag zuteil geworden,
Zum Erntedankfest am Sonn¬
tag die Tribüne der Turn¬
halle mit Obst, Garten- und
Feldgewächsen auszustatten.

Die Mitglieder wie auch
Nichtmitglieder werden gebe¬
ten, obiges von morgen Sams¬
tag vorm. 9 Uhr ab in der
Turnhalle abgeben zu wollen.

Der Ausschuß.

Zum Schmücken:PapierfühNs
chs«, Küustl. Feldblumen.

Neuenbürg.
Morgen Samstag

Zm..FsAukeKse"
Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. ^ om 2. Okt. ^ yon 8—12 Uhr
" " und von 1—7Uhr.

F or schl er.
Neuenbürg.

Schöne2 Aimmee-
Wodmmg

zu vermieten. Zu erfragen in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Schöne

2 oder 3 Aimmer-
Wodrwrrg

mit großem Gartenanteil sofort
oder später billig zu vermieten.
Auch kann größere Werkstatt
extra oder mitvermietet werden.

Zu erfragen
Wttdbader Sir . 47.

Decken Sie Ihren

Tages-, Mchen-
oderMnitMach

guter» billiger
Lebensmittel

aller Art im

klsusndürg.

wird ab  morgen Zamstag  vormittag 8 Ukr seine
Praxis visclsr suinsbmsn.

Denkt am kommende« Sonntag an das

Gebt de» ersparte« Betrag für den

Kampf gegen Hunger und Kältet
Winterhilfswerk des deutschen Volkes!

Neuenbürg.
Heute trifft neuer süßerEdeshermee

ein und wird billigst abgegeben.
Albert Vetter. Weinhandlung.

Bestellungen auf Pfälzer Mostobst nimmt entgegen
der Obige.

es sonst in der Welt mit dem Arbeitsdienst anssieht. Da haben
wir festzustellen, daß Polen im Begriff ist, nach deutschem
Muster einen Arbeitsdienst für das kommende Frühjahr auf¬
zuziehen. In Dänemark 'wird nach dem deutschen Vorbild der
Arbeitsdienst bereits organisiert . In Schweden arbeitet die
Regierung an einem Gesetz über den Arbeitsdienst und hat
dabei das deutsche Vorgehen als Beispiel und Vorbild gewählt.
Daß Bulgarien als erstes Land den Arbeitsdienst einführte
und zwar als Pflicht, ist allgemein bekannt. In der Schweiz
werden bereits seit mehreren Jahren Arbeitslager , und zwar
in erster Linie von Studenten dnrchgcführt. Neuerdings wird
nach deutschem Muster versucht, dem Arbeitsdienst allgemeinen
Eharakter zu geben. In Holland ist ein Arbeitsausschuß für
freiwilligen Arbeitsdienst in Tätigkeit. In Lettland sind
Lager und die Bewegung ist in der Entwicklung. Danzig ist
dem reichsdentschcnBeispiel gefolgt.

Erst dieser Tage ging durch die Presse die Nachricht, daß
auch in der Tschechin ein Arbeitsdienstlager nach dem anderen
im Entstehen ist. Daß Oesterreich dem Arbeitsdienstgedanken
nach reichsdeutschem Beispiel gefolgt ist, ist bekannt, ebenso
daß in Rumänien , und zwar in Siebenbürgen , Bessarabien,
im Banat und in der Bukowina eine große Anzahl von Lagern
errichtet worden ist. Selbst in Brasilien hat der Arbeitsdieust-
gedanke Boden gefaßt und beginnt , seine Auswirkungen zu
zeigen. Spanien zeigt sich hochinteressicrt, ebenso Mexiko und
Ungarn.

Wohin wir blicken, überall ist Deutschland bas Vorbild
dem man nachzustreben sich bemüht!

MM SMr:

Zwei Bände in einem Band
Ungekürzte Ausgabe
erhältlich in der

V.
VeriltkL ^ onsuMWM»

s , S . ni . d . Ui. ^susndürg,

Mr laden unsere Mtgiieder ?u der gm Sonntag den
8. Oktober , nsctimittAgs bald 3 vbr , in der Turnhalle
?u Kleuenbürg  stattfindenden

hiermit freundlickst ein.
Oie Tagesordnung ist außerordentlich wichtig, vir

ersuchen deshalb unsere Mtglicder um vollzähliges und
pünktliches Erscheinen.

1. Geschäfts- unct Kassenbericht.
2. Lerickt über die gm 22. und 23 . ds. Ms . stattge-

tunciene Verbandsrevision.
3. Lescklußkassung über ciie Verwendung ctes Keim

ertrags mit Genehmigung äer dakresbilarw und Lnt-
lastung des Vorstands unct ^ utsicktsrats.

4. Statutenänderung von tz4 Abs. II, tz9 F.bs. IV, § 31
/ids . II, § 37 ^ bs. I unct II. >

5. Orgärmung unct Gleichschaltung von Vorstanct unct
Auksicktsrat.

6. Vortrag von kirn. Hermann Keiner,  Abgeordneter
cter K.5 .O.A.K. im IVürtt. Landtag, über die Oin-
gliederung der Konsum -Genossenschaften in die
deutsche Arbeitsfront.

7. Leratung evtl, gestellter Anträge.
Anträge von Leiten der Mitglieder müssen mindestens

3 läge vor der Generalversammlung beim Vorsitzenden
des Mfsicbtsrats schriftlich elngereickt werden.

Oie Lilarw liegt von deute ab ?ur Omsicbtnghme durch
Nitglieder in unserem Geschäftszimmer auf

Im klinblick auf den alljährlich bei dieser Versamm¬
lung herrschenden Platzmangel bitten wir, das Nitdringen
von Kindern nach Nöglickkeit ?u unterlassen.

Neuenbürg , 29 . September 1933.
Oer Vorsitzende des ^uksiciitsrats:

3. 5 aiIe.

Neuenbürg
Heute eingetroffen

KMer RsMi«.

Die neuesten

tincien 8>e bei:

Lcrek LtieZs, AocLkeim
dletrgerstr 5 /

rüff » »- Ski*
Lahrer Hinkender Bote - Blumenschmidt Abreißkalender

empfiehlt die
SuckksnLttuns-
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